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Zabern vor dem Kriegsgericht.
. — Strahburg , 6. Januar. Die Verhandlungen gegen
l>en Obersten v. Reuter  und den Leutnant S ch a d t
Wurden heute Vormittag mit der Vernehmung der Leutnants
fortgesetzt.

Leutnant Böttge schildert die Deranlassuag zu den Vor¬
gängen vom 28. November wie die übrigen Leutnants , die
E ihm aus der Turnstunde kamen . Wie den anderen
Offizieren ist auch ihm auf der Straße nachgerufen worden.

solche Rufe werden festgestellt : Bettscheißer , 13 Mcnk-
^chwob ", auch „Vive la France “ wurden gehört Der Zeuge
Mtte einen Mann verhaftet , der ihm wiederholt den Weg
oertreten hatte.
... Die nächste Zeugin Frau E v e r s , die Inhaberin eines
Wgarrengefchäftes : Der Oberst sei von der Menge verhöhnt
worden. II . a . sei ihm „Klopfgeist " und . „Totenkopf " zuge-
Men worden . Die Zeugin erzählt alles , was über die Za¬
iner Angelegenheit in Zabern kursiert hat . U. a. habe ihre
^mndenstau erzählt , daß den jungen Leuten 10 Mark ver-
Iprochen worden seien, wenn sie tüchtig Radau machen
Wurden. Auch seien Mülhausener Genossen aufgeboten wor-
°en. um nach Zabern zu kommen.

Der Kreisdirektor Mahl
rvittel das Wort und gibt unter Bezugnahme auf seine

grstrige Zeugenaussage folgende Erklärung ab : „Meine An-
gaben wegen .des Subordinationsverhältnisses zwischen dem
Derrn Obersten und mir bedürfen einer Berichtigung . Ich
Mde am 11. November dem Herrn Statthalter am Bahnhof
Lrgetragen , daß der Oberst v. Reuter mir soeben in sehr
hoh 1 Ton , im sogenannten Kasernenton Vorwürfe gemacht
woe, daß ich auf seine Aufforderung nicht zu ihm gekommen
L’1 Rach Anführung sämtlicher Gründe und Darlegung der

siamtsituation hat der Herr Statthalter erklärt , daß gegen
nu ? * Antwort , ich werde nicht zum Herrn Obersten hingehen,

Mts einzuweuden fei. Er hat nicht gesagt : Ich soll
MM t zum Obersten hingehen . Der Herr Statthalter war
^ ^ wehr der Auffassung , daß ich als Jüngerer zum Herrn
d/ .ersten hätte hingehen müssen, wenn er mich in einer Form
a>nm ^ sucht hätte , die mir das ohne Bedenken für meine

wniche Stellung möglich gemacht hätte . Nach der Art aber,
c, . Es geschah, konnte ich nicht hingehen . Das hat der
J tr  Statthalter gebilligt ."
d Der Vertreter der Anklage und auch verschiedene Herren
geü Berichts betonen demgegenüber , daß der Kreisdirektor
»Ilern geäußert habe , der Herr Statthalter habe ihni verboten,
^ Obersten zu hingehen.
kn, ^ .E Beweisaufnahme wird fortgesetzt. Sie bewegt sich

"pffächlich darum , die tatsächlichen
, Vorgänge vom Freitag, d̂en 28. November
^stzustellen. Ein Musketier  sagt aus : Die Leute kamen
J ' ols wir einen arretiert hatten . Er (der Zeuge ) hat Leute
wog n ^ QUf Befehl des Leutnants Schadt , weiß aber nicht,
üom 6 gemacht haben . Ein Junge habe hinter dem Leut-J,0 Forstner heroorgerufen: „Da geht der Lump, der
zwo,. Ek", und wurde deshalb verhaftet . Dasselbe sagt ein

?wr Musketier aus . Es handelt sich dabei um den 18
Mob ollen Fortbildungsschüler K i e f f e r, der als erster
dstgOommen wurde . Er sagt aus , er wisse nicht, warum
0vn « blchehen sei, denn er habe nicht gerufen . Kleine Kinder

" bis 10 Jahren hätten auf der Straße herumgeschrieen.

Lieöe und Kunst.

Nach 12 Uhr abends habe er nicht mehr austreten dürfen.
Dem gegenüber erklären zwei Offiziere, daß dafür gesorgt
war , daß die Verhafteten austreten konnten . Allerdings
hätten diese oft versucht, austreten zu dürfen , nur um eine
Abwechslung zu haben.

Der Schlosserlehrling Habermann  ist kurz vor 7
Uhr am Schloßplatz festgenommen worden . Er weiß eben¬
falls nicht warum . Er war im Begriff , zur Forlbildungs-
schule zu gehen . Ihm gegenüber erklären zwei Leutnants
und ein Musketier , er habe gejohlt . Dasselbe Schauspiel
wiederholt sich noch ein paar Mal.

Zwei Mitglieder der Feuerwehr , die gerade im Begriffe
waren , zum Spritzenhaus zu gehen , wurden ebenfalls ver¬
haftet . Der eine derselben sagte zu einem Gendarmen , der
dabei stand : „Sehen Sie , so wird man von der Straße weg-
gesührt ." Es war nicht erlaubt worden , als sie im Panduren-
Keller faßen , auszutreten.

Zwei Fortbildungsschüler  sagen aus:  Wir
kamen die Straße hinunter , als die Soldaten ausgeschwärmt
waren , und wurden einfach mitgenommen.

Zwei Musketiere  sagen übereinstimmend aus , sie
hätten auf Veranlassung des Leutenants Schadt einen Mann
verfolgt , der gepfiffen hätte . Sie erreichten ihn bei einer
Wirtschaft , wo er verhaftet wurde . Es handelte sich um den
Fabrikarbeiter Sand.

Dieser schildert den Vorgang wie folgt : Ich bin am
Abend zur Stadt gegangen , um Besorgungen zu machen . Als
ich zum Schloßplatz kam , sah ich, wie das Militär den Platz
besetzt hielt . Ein Unteroffizier kam auf mich zu, um mich zu
verhaften . Ich versuchte zu entfliehen , wurde aber eingeholt
und in den Pandurenkeller gebracht . Ich wußte gar nicht,
uni was es sich eigentlich handelte , und habe auch keine Zu¬
rufe gehört.

Ein Unteroffizier  erklärteeinen Mann verhaftet
zu haben , der ihm erklärt habe , er müsse eine Besorgung
machen , und sich weigerre umzukehren . Es handelte sich um
den Fabrikarbeiter Meyer.  Dieser ist ein verheirateter
Mann mit fünf Kindern . Er sagt aus : Ohne zu wissen
warum , sei er abgeführt und mit dem Gewehrkolben bedroht
worden . Auf der Wuche mußten die Verhafteten mit dem
Gesicht gegen die Wand stehen. Er bat , ihn frei zu lassen,
da er nichts getan habe und zu seiner Familie müsse. Auch
habe er seit Mittag nichts gegessen. Er wurde jedoch in den
Pandurenkeller gebracht , wo er bis zum anderen Morgen
ohne austreten zu können , verblieb . Die Zeugin Heil
wird zur Frage des

Hausfriedensbruches durch den Leutnant Schadt
vernommen . Der Schreiner L e v y sei abends auf die Straße
gegangen , als er verhaftet werden sollte. Er lief ins Haus
zurück . Leutnant Schadt verfolgte ihn bis zum ersten Stock , die
Soldaten dann bis in den zweiten . Sie zerrten ihn dann
die Treppe hinunter.

Der Schreiner Levy  sagt aus : Ich saß beim
Abendessen und hörte auf der Straße trommeln . Ich glaubte
es brenne , und lief die Treppe hinunter auf die Straße.
Dort sagte Fräulein Heil zu mir : „Gehen Sie lieber hinein ",
und in dem Moment liefen auch schon die Soldaten hinter
mir her . Auf der Straße hatte ich gesehen, wie ein Mann
verhaftet wurde . Ich ging in mein Zimmer . Als ich schreien
hörte und wieder heraustrat , wurde ich verhaftet . Wie ich

die Treppe herunter kam , weiß ich nicht. Ich wurde zur
Wache gebracht und mußte stramm stehen mit dem Gesicht
nach der Wand . Zwei Musketiere erklären demgegenüber,
Levy habe ihnen etwas zugerufen.

Ein Viz efeldwebel  und ein Musketier sagen
aus , gehört zu haben , wie ein Junge hinter Leutnant
Forstner gezischt habe . Er sei verhaftet morden . Die
Passanten hätten darauf Miene gemacht , ihn zu befreien.
Es handelt sich dann um den 19jährigen Kaufmann
Kreuz meier.  Dieser sagt aus : Er habe Gruppen
von Frauen und Kinder gesehen , die auch gejohlt hätten.
Er selbst bestreitet etwas gerufen zu haben . Er wurde
von vier Soldaten abgeführt und in den Keller gesperrt.
Bis um 42 Uhr war es erlaubt , auszutreten . Er wurde
erst am anderen Morgen um 11 ' z Uhr vor den Richter
geführt und um 12 ' z Uhr entlassen . Er betont , wieder¬
holt gehört zu haben , daß gerufen wurde , u . a . auch
der Ausdruck „Bettscheißer " , bestreitet aber , an dem
Rufen beteiligt gewesen zu sein.

Der Leutnant v . F o r st n e r erkennt den Jungen
wieder , der Vizefeldwebel kann sich nicht erinnern.

Rechtsanwalt Otto Meyer  war an dem Abend
des 28 . November auf einem Prozeß in Zabern . Er
kam zur kritischen Zeit vom Gericht , merkte jedoch nur,
daß irgend etwas los war , etwas besonderes fiel ihm
jedoch nicht auf . Gejohle und Rufen habe der Zeuge
nicht gehört.

Ein Arbeiter , aus Pirmasens gebürtig , der zur
Zeit in Hagenau wohnt , kam an dem Abend nach Za¬
bern . Er begab sich vom Bahnhof in einen Bäckerladen,
um Brötchen zu kaufen . Als er heraustrat rief er einem
Bekannten etwas zu und wurde verhaftet.

Der Fortbildungsschüler und Wagnerlehrling We¬
ber,  17 Jahre alt , 'war im Begriff , zur Fortbildungs¬
schule zu gehen . Er sah , wie Leute verhaftet wurden,
und wurde auch mitgenommen . Bei seiner Konfron¬
tierung mit Leutnant B ö t t g e r erklärte dieser , sich
nicht genau zu erinnern , wenn Weber , aber verhaftet
wurde , so habe er gelacht.

Ein Kiefer  m ei  st er  ging mit einem Bekannten
die Straße hinunter . Zwei Jungen liefen an ihnen
durch , Soldaten hinter ihnen her . Die Jungen ent¬
kamen . Da hörte der Zeuge , wie gesagt wurde:
„Faßt die zwei da vorn ." Beide wurden verhaftet und
zur Wache gebracht.

Ein Unteroffizier  behauptet , der Zeuge habe
mit anderen Leuten zusammengestanden und dem Mili¬
tär zugerufen.

Leutnant Schadt,  auf dessen Veranlassung der
Mann verhaftet worden war , erklärte keine Auskunft
geben zu können , da er sehr viele Verhaftungen vorge¬
nommen habe.

4 Uhr nachmittags.
Zunächst wird ein Musketier vernommen , der aussagt,

einen Mann verhaftet zu haben , der an dem Kasernengitter

Roman von Friedrich Frhr . von Dincklage . 46
te, wandte sich dankbar lächelnd an Mrs . German : „Sie lehr-
„ ' 'uich sicheren Flug im Streben nach Hohem und Schönen :,

nun fand ich das Höchste, das Beste , nach all dem Flattern ."
„Es ist eine barte Zeit der Prüfung gewesen für Sie,

"E" >e liebe Marie !"
f», ' ich möchte sie nicht entbehren . Auch ich habe mich selbst er-
vj ? En gelernt , habe gelernt , daß der Glaube an wahre , tiefe

EOênicht trügt , — wenn ' s wirkliche Liebe ivar ."
d »»Ja , ja , die ist nicht tot zu treten ! Mir hat aber die Zeit
j .s Flatterns einen Freund emgebracht , den ich lieb habe
D ? <?lnen  Sohn, " — sie reichte beiden die Hand — und

Marie , sei auch Du mir fortan eine Tochter ! Bor we-
Tagen hatte ich nur ein Kind ; nun habe ich deren vier ."

^ Der Rachmittag verging im Fluge . Auch Andrea und
och lernten sich kennen , und mit Leonhard feierte der „Or-

0 Unann " Erinnerungen aus Marienrode.
Teestunde traf auch die Gräfin wieder ein . Sie schloß

-Zone q„  die Brust , und Tränen der Rührung glänzten in
sren Augen über das strahlende Glück ihres „Kindes ",

friii e Spannung Andrea , dem „Landstreicher ", gegenüber,
' wvand dahin bei den ersten Tönen seiner Stimme ; denn auch
, .ute 'ourde die Flamme der heiligen Kunst entzündet , und

E lang Andrea heute!
Roch fehlten Leonhard und Adly . Sie waren „sich zei-

^ " Legangen ".
Jetzt hörte nian rasche Schritte den Korridor entlang kommen.

. »Da kommen sie," sagte die Gräfin , und „da sind wir,
even Mütter !" rief auch schon Leonhard , den Hut in der

^ "nd schwenkend, während Adlys Hand auf seinem Arme lag,
x führte die schlanke, jugendliche Braut bis mitten in
<a . Zimmer und sagte dann , das eigene Bild in dem großen
s .ffjdgel betrachtend : „Sagt , lieben Mütter , sind wir nichtein
'Ehünes Brautpaar ?"
ir., " Aber Leonhard , sei doch nicht so unbändig !" rief Adly,
driij . f* '"it dem Facher auf den Arnr schlagend . Und sofort

uw er die Lippen in die krausen Locken des Nackens.
»Da hast Du Deine Strafe , mein süßer Schatz I" rief er.

„Du glaubst nicht , Mama , wie schwer es ist , mit solch
einen : Mann ausznkonrmen ! Wir waren —"

Leonhard ließ sie nicht aussprechen.
„Komm , Schatz , der Tee wartet ! „Der Weise holt Ver¬

säumtes nach ", sagt Sokrates , und „der Mensch lebt , um zu
essen", sagt auch Sokrates , oder doch so Aehnliches . — Hol¬
drio !" jauchzte er und zog die Braut durch die offene Tür in
das Eßzimmer.

„Ist es nicht eine Freude um so ein frisches, junges Braut¬
paar ?" sagte Mrs . German mit mütterlichem Stolze . — Sie
gedachte dann wohl der eigenen trüben Brautzeit , und Trä¬
nen traten ihr in die Augen.

Andrea aber blickte stumm auf die schöne Frau , deren Hand
er umspannt hielt.

„Marie , auch wir sind ein glückliches Brautpaar, " flü¬
sterte er leise, „nichts soll uns wieder trennen ."

Seine Gedanken durchwanderten den langen Weg von Hil¬
desheim bis Hainburg und weilten im stillen Bnchenwalde,
am Bache mit den blauen Vergißmeinnicht — und da , wo die
Nachtigallei : sangen . „Urmensch !" murn :elteer.

„Wenn Bitten nicht helfen , so ruie ich die Mütter zu Hilfe !"
rief Leonhard im Hereintreten . „Nicht wahr , liebe Mama-
Schwiegermutter , Adly muß noch einmal das Lied singen,
das italienische von der . K̂apelle ". Mir will sie nicht ge¬
horchen , und doch heißt 's , — na , wo kommt doch das vor in
der Bibel — „er soll Dein Herr sein", wie stolz das klingt ?"

Mit schelmischem Lächeln setzte sich Adly an das Piano;
„Borrei baciare i tuoi capelli neri !" begann sie zu singen.

Marie sah voll Innigkeit zu Andrea auf.
„Mausfall -Marie, " sagte er leise.
Als die Gräfin aufbrach , trat Marie an sie heran und

ergriff dankbar ihre Hand.
„Wem : doch nun auch der liebe Mäcen an unserem Glücke

teilnehinen könnte ."
„Kind , das überlaß mir . Gleich nach meiner Rückkehr in

Marienrode koinmt Ihr zu mir . Du siehst Deine Mutter und
wohnst im Kloster ; denn das bitte ich mir aus, " wandte sie
sich jetzt an Mrs . German , „die Hochzeit Leonhards , die ist
in Marienrode , in der Dorfkirche die Trauung , und — wir
werden einmal sehen, wer da alles kommen wird ."

„Liebe , Gräfin l" sagte Mrs . German , ihr die Hand drückend.

Leonhard aber sprang ans und kniete mit Pathos vor
der Tante nieder und , nnwillkürstch der Laune sich anschlie¬
ßend , auch Adly . Dann folgte Marie den: Beispiel und end¬
lich Andrea — in bescheidener Zurückhaltung.

Es war eine spontane Gefühlsäußerung , die sich in dieser
Szene aussprach , daß die Gräfin meinte : „Wißt Ihr , Kinder,
daß Ihr mir mit Eurem Scherze die Tränen in die Angen
zwingt ?" Sie legte die Hand auf Andreas Kopf und sagte
leise : „MachenSie Marie glücklich, sie verdientes !" — Dann
raunte sie Marie leise ins Ohr : „Mein Kind , nun ist er kein
„Landstreicher " n:ehr , Dein schöner Andrea !"

Glücklich und wortlos küßte Marie der Gräfin die Hand.
24 . Kapitel.

Ein schwer bepackter Reisewagen , mit Extrapostpferdei : be¬
spannt , bewegte sich über die holperigen Skraßen der Stadt
Hildesheim der Vorstadt Moritzberg zn . In : Fond saß ein
Herr :nit dunklem Haar und schwarzen: Schnurrbart . Die
dunkeln Angen waren auf die junge Daine neben ihm ge¬
richtet , und lebhaft machte er auf einzelne Gebäude der Stadt
und dann auf den uralte :: Rosenstock am Dome aufmerksam.

„Die Legende hat recht gehabt , Marie, " sagte er mit zärt¬
lichen: Ausdruck , „was sich dort unter den roten Rosen einte,
das ist niemals n:ehr zu trennen ."

Sie sah ihm schelinisck in die Augen und antwortete:
„Jetzt freilich ist es vorbei mit dem Wanderleben . Seit Du
am Altar n :it mir gestanden , lasse ich Dich nicht mehr hin¬
ausziehen , — ach, Andrea , ich wußte . Du kämest zurück."

„Ich fühlte damals nur das unbändige , unruhige Blut
meines italienischen Vaters , und Du — Liebling — Du
ahntest die deutsche Mutter in mir ."

„Gott sei Dank für den Sieg des Mntterblutes !" ant¬
wortete sie, seine Hand ergreifend.

Der Wagen fuhr über die Innerste -Brücke — da war
ja die steinerne Mauer , auf der sie einst gesessen — und die
Vorstadt entlang bis hinauf auf die Höhe . Bei der Lncien-
kapelle, da schmetterte der Postillon seine lustigen Fanfaren
in die Welt hinaus , als ob er wüßte , wie voll von hier die
Töne hinüberhallen in das Wiesental und zu»: Bnchenwalde.

„He, Alte , macht Platz !" rief er dann plötzlich, die Pferde
anhaltend , einer Frau zu, die sich vergebens beinühte , eine
halsstarrige Ziege zur Seite zu führen 201,20



gestanden und gesungen habe. Es handelt sich um den Kon-
ditorgehilfen Sinion . Dieser sagt aus : Ich ging spazieren,
und schaute zu, wie jemand verhaftet wurde. Bald daraus
wurde ich selbst verhaftet. Ich weiß nicht warum.

Zeuge Fabrikarbeiter Clsenson stand bei seinem Hauswirt
als eine Patrouille mit dem Leutnant Schadt ankam. Mir
nichts dir nichts feien die Leute verhaftet worden. Kinder
hätten hinterher „Hoch" und „Hurra " gerufen.' Daraus habe
sie Leutnant Schadt auseinandergetrieben. Die Kinder seien
dann davongelaufen und hätten u. a. einen Mülleimer um¬
geworfen. Gleich daraus sei er und sein Hauswirt verhaftet
worden. Er habe gegen die Verhaftung protestiert, sei aber
trotzdem in den Pandurenkeller gesperrt worden. Dort habe
er sich eine Augenentzllndung zugezogen.

Der nächste Zeuge, ein Metzgergeselle, war auf einem
Botengang begriffen, als er verhaftet wurde. Er soll nach
der Verhaftung den Soldaten gesagt haben : Lassen Sie mich
los, ich darf hier schreien. Er bestreitet, sowohl geschrieen zu
haben, als auch diese Aeußerung. Da der Vorsitzende ihn
bittet, sich zurückzuziehen, sagt er, er habe noch etwas vorzu¬
bringen. Er sei auf der Wache mit „Lump" angeredet worden.
Aus eine Frage , von wem dies geschehen sei, sagt er, er glaube
vom Obersten. Der Oberst erklärt hierzu, das fei sehr gut
möglich. Der Zeuge sei mit dem Hut auf dem Kopfe und
den Händen in der Hosentasche an ihm vorbeigeführt worden.
Darauf habe er ihm gesagt: Lump, nehmen Sie die Mütze
herunter, vor einem preußischen Obersten steht man nicht mit
der Mütze auf dem Kopf.

Zeuge Musketier Dörung hatte einen Mann verhaftet,
der ihn Schwöb genannt habe. Um ll l/2 Uhr kam eine
Patrouille , die sagte, sie sei mit Steinen beworfen worden.
Sie habe drei junge Leute von sechzehn Jahren verfolgt und
verhaftet. Es handelt sich um den Gärtnerlehrling Stein , den
Schreinerlehrling Florench und den Fabrikarbeiter Lerch.
Ihre Vernehmung gestaltet sich ziemlich humoristisch. Sie
sollen hinter der Patrouille hergeschrieen haben. Auf Befragen
erklärt der Erste, er habe das Lied gepfiffen: Drunten im
Tale, der Zweite, er habe das Lied gepfiffen: Morgenrot,
Morgenrot . Der dritte will gepfiffen haben : Muß i denn,
muß in den zum Städtle hinaus . Alle drei erklären, sie seien
geschlagen und gestoßen worden.

Der Arbeiter Denkel ist ebenfalls verhaftet worden, er
weiß nicht warum . Er beklagt sich über die Behandlung
die ihm zu teil geworden, und meint, so wie er eingesperrt
worden sei, sperre man keinen Lump ein. Der Musketier
erklärt, er habe den Zeugen verhaftet, weil er ihm Dreckschwob
nachgerusen habe. Der Zeuge erklärt, das kann ich nicht ge¬
sagt haben, denn dann hätte ich auch meinen Vater beleidigt,
denn er ist auch ein Deutscher.

Der Schuhmacher Meyer, 17 Jahre alt, wurde ebenfalls
verhaftet, als er sich ganz allein auf der Straße bewegte.
Er beklagt sich ebenfalls darüber, daß er geschlagen worden
sei.

Der Fabrikarbeiter Schwach ebenfalls 17 Jahre alt,
wurde um 9 Uhr verhaftet. Er schildert besonders drastisch

die Zustände in dem Pandurenkeller,
wo es sehr kalt gewesen sei. Aus seine Klage sei ihm bedeu¬
tet worden : „Sch . . . . in die Stiefel, damit Ihr warme
Füße bekommt."

Der Konditorlehrling Ehrhard beklagt sich ebenfalls über
eine rohe Behandlung . Das Hemd sei ihm zerrissen, die
Knöpfe abgerissen worden. Er sei mit Fußtritten und Genick¬
stößen traktiert , und mehr getragen als geführt rpprden.
Zwölf Mann hätten sich um ihn bemüht. Während der Nacht
seien sie in dem Keller von der Wache verhöhnt worden.
Am Morgen habe man ihnen Kaffee für den Durst angeboten:
„Hier Kaffee und Kaiserkuchen." Am anderen Morgen wurde
er zum Amtsrichter geführt und unterwegs von den beglei¬
tenden Soldaten mit dem Bajonett bedroht. Ein Gefreiter
tritt vor und erklärt, daß er zu dem Zeugen gesagt habe,
wenn er versuche, wegzulausen, steche er ihm das Bajonett in
den Leib.

Das Gericht zieht sich zu einer längeren Beratung wegen
der Vereidigung der zahlreichen Zeugen zurück. — Nach
Wiederaufnahme der Sitzung verkündet der Verhandlungs-
leiter, daß das Gericht Bedenken trage, die Vereidigung bei
allen Zeugen eintreten zu lassen, da zahlreiche Widersprüche
bestünden. Die Vereidigung wurde bei den drei jungen Lehr¬
lingen, die gepfiffen haben sollen, sowie bei den Zeugen Kief-
ser und Denkel ausgesetzt. Während der Vereidigung erklärt
ein Zeuge er habe einmal gelacht, und ein Soldat nimmt
seine Angaben insoweit zurück, als er die Indentität eines
Verhafteten nicht beschwören könne.

Zum Schluß gibt der Anklagevertreter von einem Schrei¬
ben Kenntnis , wonach der Rechtsanwalt Fetter und der Ge¬
richtsassessor Gärtner von Zabern, beantragen, über die Vor¬
gänge vom 28. November vernommen zu werden. Das Ge¬
richt beschließt die Vernehmung der beiden Zeugen auf mor¬
gen Nachmittag 4 Uhr und vertagt sich darauf auf morgen
Vormittag 9 Uhr. Es sind noch 35 Zeugen zu vernehmen.

Stadtverordneten-Versammlung
zu Nassau, am 6. Januar 1914.

Bericht über den Stand und die Verwaltung der Ge¬
meindeangelegenheiten pro 1912-13, erstattet von Herrn
Bürgermeister Hasencleoer.

Seit der letzten Berichterstattung ist in der Zusammen¬
setzung des Magistrats keine Aenderung eingetreten. Derselbe
fetzt sich zusammen wie folgt : 1. Bürgermeister Hasenclever
(gewählt bis 31. Dezember 1917), 2. Beigeordneter Unverzagt
(27. August 1918), 3. Schöffe Lorch (10. September 1914),
4. Schöffe Hinterwälder (31. Mai 1917). Aus der Stadt-
verordneten-Verfammlung ist infolge Verzugs das Mitglied
Amtsgerichtssekretär Hermann Cramer ausgeschieden. Herr
Kaufmann Adolf Kuhn legte zum 31. Dezember 1913 sein
Amt als Mitglied der Stadtverordneten -Versammlung frei¬
willig nieder. Für Eramer wurde der Wagner und Land¬
mann Wilhelm Kurz und für Kuhn der Wegemeister Her¬
mann Schmidt bei der Ersatzwahl gewählt. Bei den im
November 1913 stattgefundenen Ergänzungswahlen wurden
die bisherigen Stadtverordneten wiedergewählt. Das Kolle¬
gium setzt sich nunmehr zusammen wie folgt : 1. Abteilung:
Gewerkschaftsdirektor Twer (gewählt bis Ende 1915), Dr.
med. Anthes (1917), Wegemeister Schmidt (1917), Küchenchef
Elaste (1919) ; 2. Abteilung: Oberförster Müller (1915), Kauf¬
mann Christian Balzer (1915), Braumeister Schwille (1917),
Landesbankrendant Medenbach (1919) ; 3. Abteilung : Post-
sekretär Adami (1915), Landmann Wilhelm Kurz (1917),
Wasserbauoorarbeiter Piskator (1919), Postschaffner Meusch
(1919).

Der Magistrat trat zusammen zu 35 Sitzungen und faßte
633 Beschlüsse. Außerdem fanden mehrfach Ortsbesichtigungen
statt. Die Stadtverordneten -Versammlung faßte 92 Beschlüsse
in 17 Sitzungen. Auch die Arbeit in Kommissionen und
Deputationen war umfangreich.

Bei dem in Langenschwalbachim Sommer 1913 stattge-
sundenen Städtetag vertrat der Bürgermeister die Stadt.

In den Standesamtsregistern sind im Berichtsjahre fol¬
gende Urkunden bewirkt worden : Geburten 85 (davon in
Nassau 53), Eheschließungen 23 (15), Sterbefälle 83 (34). Die
Zahl der in Nassau geborenen Kinder zeigt eine, wenn auch
mäßige Zunahme gegen die letzten4 Jahre.

Die Personenstandsausnahme Ende Oktober 1913 ergab
2 359 Perfonen , darunter 791 männliche, 927 weibliche und
641 Kinder unter 14 Jahren . Die Einwohnerzahl betrug
1875: 1624, 1895: 1796, 1905: 2238, 1912: 2337.

Mit dem 1. Dezember 1913 ist die von dem Herrn Ober¬
präsidenten genehmigte Eichnebenstelle dem Verkehr übergeben
worden. Die Anschaffungen für die Instandsetzung der Aus¬
stattung, entsprechend den neuergangenen Vorschriften, sind
nicht unerheblich, doch wird erhofft, daß die Bürgerschaft die
Unkosten gern trägt , da ihnen gegenüberstehtdie Erfparung
der Ausgaben, die durch die Reise zum Eichamt Diez, oder
durch Versendung der eichpflichtigen Gegenstände entstehen
würden. Vor allem fällt aber in die Wagschale, daß ein
erheblicher Zuzug der Landbevölkerung an den Eichtagen
stattsindeu dürste, da die hiesige Eichnebenstelle für viele um¬
liegende Landgemeindendie günstigste Eichgelegenheit darstellt.
Für das Jahr 1914 finden allmonatlich am ersten Dienstag
im Monat Eichtage statt. Die laufenden Ausgaben für das
Eichamt sind mit 172.40 Mork in den Etat einzustellen.

Der Verkehr an der Stadtwage hat sich gehoben. Zum
Erneuerungssonds konnte erstmalig ein kleiner Betrag angelegt
werden.

Die Vorprüfung des Bebauungsplanes ist noch nicht be¬
endet, z. Zt . wird noch mit der Eisenbahn und der Wasser¬
bauverwaltung über einige Fragen verhandelt.

Die Untersuchung von Nahrungsmittelproben hat sich im
Berichtsjahre wieder bewährt. Erhebliche Beanstandungen
kamen nicht vor. Um eine umfangreiche Milchkontrolle aus-
üben zu können, hat die Polizei-Verwaltung mit dem chemi¬
schen Untersuchungsamt in Frankfurt a. M . eine Vereinba¬
rung getroffen, nach welcher die Zahl der zu untersuchenden
Milchproben vermehrt wird, dadurch aber der Preis für die
einzelne Untersuchung sich ermäßigt.

Die Zahl der bei der hiesigen Amtsanwaltschastanhängig
gewesenen Strafsachen ist dieselbe wie im Vorjahre . Es fan¬
den 24 Schöffensttzungen statt. Beim Amtsgericht sind z. Zt.
befchäftigt: 1 Amtsgerichtsrat, 1 Hilfsrichter, 2 Amtsgerichts¬
sekretäre, 1 Amtsgerichtsassistent, 2 Kanzleigehilfen, 1 Ge¬
richtsdiener.

Das Marktstandgeld wurde in derselben Höhe wie 1912
eingenommen. Der Marktverkehr ist nicht befriedigend, aus¬
genommen am Michelsmarkt und am Martinimarkte . Der
im September stattgefundene Michelsmarkt war sehr gut be¬
sucht und dürste die auf ihn gesetzten Hoffnungen in Bezug
auf Hebung des Geschäftsverkehrs erfüllt haben. Gleichzeitig
ist aber auch der Beweis erbracht worden, daß bei größerer
Ausgestaltung dieses Marktes unter Leitung einer Kommission
ständig ein guter Geschäftstag zustande kommen kann. Eine
natürliche Folge des guten Besuches des Michelsmarktes ist
ein geringes Zurückgehen des Martinimarktes . Im Jahre
1914 werden erstmalig alle Märkte an Montagen stattfinden
und damit ein langgehegter Wunsch aller Geschäftsleute um
Belebung des Kaufgeschäftes in Erfüllung gehen. Die Obst-
märkte, vor allem aber die Zwetschenmärkte, zeigten eine gute
Auffuhr.

Im Jahre 1913 wurde die Stadt mehrmals mit Ein-'
quatierung kleinerer Abteilungen und einmal mit mehreren
Batterien Fußartillerie belegt.

Die Ausgaben der Armenverwaltung haben zugenommen
und zwar müssen erhöhte Aufwendungen für Ortsarme ge¬
macht werden, insbesondere für Mietunterstützungen.

Die Schülerzahl in der Volksschule beträgt 346 und ver¬
teilt sich wie folgt auf Klasse l : 31 Knaben und 26 Mädchen,
Klasse II : 41 Knaben und 24 Mädchen, Klasse III : 24 Kna¬
ben und 32 Mädchen, Klasse IV : 24 Knaben und 32 Mäd¬
chen, Klasse V : 34 Knaben und 22 Mädchen, Klasse VI:
28 Knaben und 28 Mädchen, Realschule: 23 Mädchen, da¬
runter 3 auswärtige . Von sämtlichen Schulkindern sind 262
evangelisch, 92 katholisch, 10 jüdisch und 6 Schüler dissiden-
tischer Religion. Die Volksschule wird von 7 auswärtigen
Schülern besucht. In den Ausgaben für Schulzwecke ist in
den letzten Jahren eine gewisse Stabilität eingetreten. Wenn
keine organisatorischenAenderungen in Kürze eintreten, wer¬
den die Aufwendungen für die Schule nicht steigen. Erfreu¬
lich ist, daß der Ergänzungszuschuß, den der Staat zur Unter¬
haltung der Volksschule leistet, um 100 Mark erhöht und
auf 1800 Mark festgesetzt ist. Diese Festsetzung bezieht sich
auf die nächsten 5 Jahre.

Die Einnahmen aus den städtischen Gebäuden haben sich
gegen das Vorjahr unwesentlichverändert. Die innere In¬
standsetzung des Adelsheimerhofes kann mit der Herrichtung
des Sitzungssaales keineswegs als beendet angesehen werden.
In der letzten Sitzung ist der Sitzungssaal, dessen Herrichtung
und Ausstattung Frau Gräfin von der Groeben der Stadt
überwies, eingeweiht worden. Für das liebenswürdige Ge¬
schenk sagt der 27lagistrat auch an dieser Stelle nochmals ver¬
bindlichsten Dank . Zur äußeren Instandsetzung des Adels¬
heimerhofes sind die Mittel bereits bewilligt, doch wird die
Ausführung bis zum Sommer hinausgeschoben werden
müssen, da Herr Landesbaumeister Müller in Wiesbaden sich
freundlichst bereit erklärt hat, die Leitung und Beaufsichtigung
der 21rbeiten unentgeltlich zu übernehmen. Milder Erbauung
des Landesbankgebäudes wird gleichzeitig auch die Instand¬
setzung des Rathauses vorgenommen.

Zum Titel Grundstücksverwaltungen ist über nennens¬
werte 2lenderungen nicht zu berichten. In den letzten Jahren
sind von privater Seite, auch stödtischerseits, viele Neuanpflan¬
zungen von Obstbäumen vorgenommen worden und es ist
befonders erfreulich, daß ein Privatmann in den beiden letz¬
ten Jahren große Komplexe im Oberberg, welche bisher
driesch lagen, mit edlen Obstsorten bepflanzt hat. Die am
1. Dezember d. Js . stattgefundene Zählung hatte folgendes,
recht befriedigendes Ergebnis. Es sind vorhanden : 12764
Obstbäume. Davon entfallen aus die Hausgärten : Tragfähige
Apfelbäume 680, noch nicht tragfähige Apfelbäume 255, trag¬
fähige Birnbäume 351, noch nicht tragfähige Birnbäume 151,
tragfähige Pflaumen - und Zwetfchenbäume 409, noch nicht
tragfähige Pflaumen - und Zwetschenbäume 119, tragfähige
Kirschbäume 124, noch nicht tragfähige Kirschbäume 58, trag¬
fähige Aprikosenbäume 19, noch nicht tragfähige Aprikosen¬
bäume 15, tragfähige Psirstschbäume 189, noch nicht tragfähige
Psirstchbäume 112, tragfähige Walnußbäume 26, noch nicht
tragfähige Walnußbäume 17. . Summa 2525. Auf das freie
Feld : Tragfähige Apfelbäume 2928, noch nicht tragfähige
Apfelbäume 1614, tragfähige Birnbäume 357, noch nicht trag¬
fähige Birnbäume 549, tragfähige Pflaumen - und Zwetschen¬
bäume 2748, noch nicht tragfähige Pflaumen - und Zwetfchen-
bäums 1039, tragfähige Kirschbäume 211, noch nicht tragfähige
Kirschbäume 56, tragfähige Aprikosenbäume 6, noch nicht

tragfähige Aprikosenbäume 14, tragfähige Pfirsichbäume 212,
noch nicht tragfähige Psirstchbäume 178, tragfähige Walnuß¬
bäume 77, noch nicht tragfähige Walnußbäume 241.
Summa 10239. Trotzdem wäre es sehr wünschenswert, wenn
mit der Anpflanzung von Obstbäumen in noch regerer Weise
fortgefahren würdc. Der Magistrat ist bereit, sich um Ge¬
währung von staatlichen Mitteln zur Unterstützung des Obst¬
baues sowohl auf privaten als auf städtischen Grundstücken
zu verwenden und hat die Vorarbeiten dieserhalb schon aus¬
genommen. Die am 1. Dezember stattgesundene Viehzählung
hatte folgendes Ergebnis : 168 viehhaltende Haushaltungen (in
1912 191), Pferde 56 (64), Rindvieh 216 (198), Schafe 144
(203), Schweine 228 (211), Ziegen 244 (227). Das Minus
in den viehhaltenden Haushaltungen gegen 1912 erklärt sich
daraus , daß 1912 die Hühner und Bienenstöcke, erstere 1136
Stück, letztere 49 Bienenstöcke, mitgezähli iverden mußten.

Die Landwirtschaft erbrachte iw Berichtsjahre einen
reichen Ertrag trotz der zeitweise ungünstigen Witterungsver¬
hältnisse. Die Kartoffelernte siel wohl befriedigend aus , doch
scheint die Möglichkeit vorhanden zu sein, den Ertrag an
Kartoffeln bedeutend zu erhöhen, wenn hin und wieder größere
Mengen Saatkartoffeln aus bewährten Saatgütern bezogen
würden. Die in anderen Teilen des Kreises mit dem Bezug
von Saatkartoffeln gemachten Erfahrungen hatten ein außer¬
ordentlich gutes Resultat. Selbstverständlich dürfte auch das
Beziehen anderen Saatgutes wie Roggen, Hafer etc. ähnliche
Erfolge haben.

Die Fischerei wurde an den Fabrikbesitzer Franz Josef
Reusch in Wiesbaden verpachtet.

Der städtische Waldbezirk ist 666 ha groß. Der Ein¬
schlag für 1913 war : 506,74 Festm. Nutzholz, 1764 Rm.
Schichtnutzholz, 877 Rm . Derb-Brennholz, 38081 Stück
Wellen, 87 Festm. Sta gen. Dafür würden erlöst 26774 Mk .,
der Eigenverbrauch der Stadt ree riete 1100 Alk ., die Neben¬
nutzungen brachten ein 144 Mk ., Sonstige Einnahmen 177
Mk . Summa 28196 Mk . An Unkosten entstanden: 1.
Kulturkosten 1703 Mk ., 2. Für die Holzfällungcn 9236 Mk .,
3. Derwaltungskosten 1925 Mk ., 4. Verschiedenes357 MK.
Summa 13221 Mk . Es verbleiben als Reineinnahme
14974 Mark . Darin sind enthalten als Teil der Extraholz-
fällung 1912,32 Mk ., die auf den Forstfonds angelegt sind.
Für den ha sind das ca. 23 Mk . Ertrag und auf den Wert
des Besitzes gerechnet, der mit 386450 Mk . zu schätzen ist,
3,08% Rente. Mit Rücksicht aus die Extraholzfällung ist
dieser Prozentsatz so hoch, sonst werden kaum 3% erzielt.
Dieser Prozentsatz der Rente wird in einigen Nachbargemein¬
den nicht mal erreicht. Die im Vorjahre bewilligte und zum
Teil bereits zum Einschlag gekommene Extraholzfällung hat
den gewünschten Ertrag infolge günstiger Abschlüsse mit Groß¬
abnehmern gebracht. Der Rest wird z. Zt . geschlagen und ist
bereits verkauft. In diesem Winter werden auch wieder
Eifenbahnwellen verkauft und dadurch genügender Raum für
neue Kulturen geschaffen.

Zu Titel 7, Erhaltung der Straßen etc., Beleuchtung der¬
selben ist zu berichten, daß die Arbeiten zur Verlegung des
Dizinalweges Nassau—Obernhof am Hollericher Tunnel in
Angriff genommen sind, die Fertigstellung ist in Kürze zu er¬
warten. Alsdann kann die Unterhaltung des Dizinalweges
Nassau—Obernhof demnächst an den Bezirksverband über¬
gehen. Nunmehr befinden sich alle Vizinalwege innerhalb
der G .markung in der Unterhaltung des Bezirksoerbandes.
Es ist dieses für die Stabilität des Finanzwesens der Stadt
von nicht zu unterschätzender Bedeutung. Kanalisiert wurde
die Reststrecke der Obernhoferstraße. Mit Beendigung dieser
Arbeit ist das größere Projekt , das vor Jahren ausgestellt
wurde und in dem die Kanalisierung der Kaltbachstraße, Feld¬
straße, Bahnhofsstraße und der Obernhoferstraße vorgesehen
war, zu Ende geführt. Im kommenden Jahre wird die In¬
standsetzung der Grabenstraße in Angriff genommen werden
können. In Kürze erfolgt bereits Ausschreibung der Kana-
lisationsarbciten. Zum Gedenken der 100jährigen Wieder¬
kehr des Dölkerschlachttages hatte Frau Gräfin von der
Groeben die Güte, der Stadt das Gelände für eine Straße
im Distrikt Bienengarten zur Verfügung zu stellen. Die
städtischen Körperschaften nahmen das Anerbieten dankend
an und gaben der anzulegenden Straße den Namen
„Stein 'schestraße". Es ist erfreulich, daß auf diese Weise die
vor kurzer Zeit scheinbar noch in weiter Ferne liegende Er¬
schließung des Bienengartens als Baugelände nunmehr in
greifbare Nähe gerückt ist.

Zur Ausbesserung des Platzes um den Sauerbrunnen ist
der Stadt ein kleiner Betrag überwiesen wort n, wir ' wollen
hoffen, daß im kommenden Jahre diese Summe sich erhöht,
damit in Kürze der Sauerbrunnen würdig hergerichtet und
mit einer Ueberdachung versehen werden kann . Am 18.
Oktober ließ der Derschönerungsoerein in der Stadt verschie¬
dene Anpflanzungen ausführen zur Erinnerung an die große
Zeit vor 100 Jahren . Es ist dadurch eine nicht unerhebliche
Verschönerung einzelner Plätzchen geschaffen worden, die aller¬
dings z. Zt. noch nicht besonders bemerkbar sind, deren Schön¬
heit ' aber von Jahr zu Jahr sich durch das Heranwachsen
der Bäume und Sträucher steigern wird. Vor allen Dingen
aber ist ein sichtbares Gedenken an den großen Tag auf eine
eigenartige und doch schöne Weise geschaffen worden.

Eine Ansammlung der Mittel für die Umpflasterung der
Straßen , die sich teilweise doch als sehr notwendig erweist,
wird sich aus die Dauer kaum umgehen lassen, um nicht mit
einmal großen Ausgaben gegenübergestellt zu werden.

Die Ausgaben für Straßcnbeleuchtuug sind die gleichen
geblieben. Es sind vorhanden 58 Laternen, darunter 14
Richtlaternen. Im Geschäftsjahre 1912-13 wurden vom hie¬
sigen Gaswerk abgegeben 56057 Cbm. Koch-, Heiz- und
Motorengas , 60996 Cbm. Leuchtgas, davon für Straßenbe¬
leuchtung 14572 Cbm.  Es sind 16 Motore mit 40 P3,
39 Oefen, 286 Kocher, 1721 Flammen , 546 Gasmesser und
32 Gasautomaten vorhanden bei 251 Hausanschlüffen.f

Zu Titel 8, Friedhossverwaltung ist zu berichten, daß
die Rücklagen zum Fonds für die Anlage einer Friedhofs-
Kapelle bereits 3200 Mark erreicht haben. Erfreulich ist, daß
in letzter Zeit auch in Nassau mehr Wert auf gediegene Aus¬
schmückung der Gräber gelegt wird und man bemüht ist,
auch älteren Grabstätten ein würdiges Aussehen zu geben und
dieses zu erhalten.

Die Hebungen der Pflicht- und der freiwilligen Feuer¬
wehr fanden regelmäßig statt und erwiesen die Schlagfertig¬
keit der Wehr wie dies bei einigen kleineren Bränden
bemerkbar war . Die freiwillige Feuerwehr konnte infolge
Bewilligung von Mitteln seitens der Naffauischen Brandver¬
sicherungsanstalt verschiedene Neuanschaffungen machen. Die
freiwillige Feuerwehr hat z. Z. 105 Mitglieder und besteht aus
2 Löschzügen.

Bei Titel 10 sind die Einnahmen aus Steuern fast die
gleichen geblieben. Die bisherigen Zuschläge können auch
für das neue Jahr in Ansatz gebracht werden. Der Eingang
von indirekten Steuern entsprach ungefähr dem Voranschläge.
Wertzuwachssteuer ist nur in geringem Maße eingegangen.
Da der Ertrag der Wertzuwachssteuer absolut nicht der mit
der Veranlagung und Erhebung derselben verbundenen Arbeit



^ den Kosten für Formulare entsprach, ist die Aufhebung
"es Zuwachssteueramtes per 1. Juli 1913 erfolgt mit Zu¬
stimmung der Staatsregierung.

. Ende 1912 waren in hiesiger Stadt folgende Fabriken
" „ gewerbliche Anlagen in Betrieb : 1 Rohrwalzwerk, Farb-
mlihle und Waggonbau mit 267 Arbeitern, 2 Bierbrauereien
fiar29 Arbeitern, 2 Holzschneidereien und Zimmereien mit

Arbeitern, 1 Buchdruckerei mit 3 Arbeitern, 2 Zement-
warensabriken mit 8 Arbeitern, 1 Gasanstalt mit 5 Arbeitern,
“ uAdziegeleien mit 2 Arbeitern, 1 Maschinenziegelei und
wuisofen mit 5 Arbeitern, 1 Töpferei mit 2 Arbeitern, 1
nurhaus mit 75 Angestellten etc.
- ^ Handelsgeschäfte und verwandte Betriebe : 1 Apotheke,

Manufakturwarenhandlungen , 6 Kurz-, Mode- und Weiß-
^ "^ nhandlungen, 3 Schuhwarenhandlungen , 2 Eisenwaren-
/ ^"olungen, 2 Baumaterialienhandlungen , 9 Kolonialwaren-
i,»ü"lungen, 2 Konsum-Anstalten, 2 Fuhrunternehmer , 3 Obst-
no Gemüsehändler, 3 Buchhandlungen, 3 Frucht- und

»Utterhandlungen.
Handwerksbetriebe: 10 Metzgereien, davon 7 mit Mo-

orbetrieb, 7 Bäcker, 2 Dachdecker, 9 Schuhmacher, 6 Schnei-
^ 3 Schlosser, 4 Schmiede, 2 Uhrmacher, 3 Bauunternehmer,

2 © fcure' 4 Sattler und Tapezier, 4 Anstreicher, 2 Küfer,
Konditoren, 4 Gärtnereien, 2 Spengler , 5 Schreiner,
Glaser, 2 Buchbinder, 2 Warner und 15 Hotels bezw.

Gastwirtschaften.
(Fortsetzung folgt.)

Sitzung am 8. Januar 1914.
Anwesend: 8 Herren Stadtverordnete ; vom Magistrat : Herr
Bürgermeister Hasenclever und Herr Beigeordneter Unverzagt.

Beratung des Etats pro 1913-14.
Der Etat sieht vor:
Tit. I. Allgemeine Verwaltung:  Einnahmen

^9 .75 Mk . in 1912-13 4731 Mk . ; Ausgaben 25671.15
M«- in 1912-13 24810.40 MK.

Tit. II. Arme n - W esen:  Einnahmen 455.74 Mk.
W4.88 Mk .) ; Ausgaben 1993.62 Mk . (1887.08 Mk .)

Eit. in . Schul - Verwaltung:  Einnahmen
^66 .39 Mk . (15 800.31 Mk .) ; Ausgaben 39010.39 Mk.
GS 080.64 Mk .)
. Inbezug auf die Realschule,  welche von Knaben

"scht mehr besucht wird, wird einstimmig beschlossen: Die
chuldeputation soll gebeten werden, eine beschleunigte Vor-

"6e über Aufhebung der Realschule und um
Zurichtung einer Mädchenschule  unter Leitung

Lehrerin und unter Zugrundelegung des Lehrplans der
Hlldaschuie in Eoblenz einzubringen.

Tit. iv . Gebäudeoerwaltung:  Einnahmen
i£ ?2.lo Mk . (2607.10 Mk .) ; Ausgaben 867.50 Mk . (690.50

fcfi V . Grund st ücksverwaltung , Landwirt-
34R? Lt:  Einnahmen 4342.30 Mk . (4318.30 Mk .- ; Ausgaben
485.31 Mk . (3376.85 Mk .)

„Su. b{efem Titel : Anpflanzung von Obstbäumcn, teilt
Bürgermeister Hasenclever  auf Anfrage des Herrn

vornr M e u s ch mit, daß die in 1912 und 1913 im Etat
Z^oesehenen je 100 Mark nicht verwendet worden sind, diese
Aiark" - nnt der in dem neuen Etat vorgesehenen 100
bäuw " diesem Jahre zur größeren Anpflanzung von Obst-
>vend? ^uf dem Nassauer Berg und dem „Heidchen" ver-
dix A werden. Auch sei bei größeren Anpflanzungen, wie

geplante, ein^Staatszuschuß zu erwarten.
Alb VI . For st Verwaltung : Einnahmen 28442.70

” cl. 799.10 Mk ) ; Ausgaben 16442.70 Mk . (12 980 Mk .)
VII. Straßen , Wege und Brücken:

^vahnren 420.00 Mk . (323.00 Mk .) : Ausgaben 11045 .59
R- (10931.33 Mk .)

3or4? tyiII . Friedhofsverwaltung:  Einnahmen
9Jtf{) (237.90 Mk .) ; Ausgaben 946.71 Mk . (1027.90

Alk iX . Feuerlöschwesen:  Einnahmen 279.6k
' 0=50.00 Mk .) ; Ausgaben 1067.22 Mk . (1027.54 Mk .)

ß440i ^ ' X . S teu erv erwaltung:  Einnahmen
(5708 (02201,9V  Mk .) ; Ausgaben 5725,00 Mk.

Cin̂ l- XI . Aktiv - und Passivkapitalien:
lSgAmen 1822,77 Mk. (1735,57 Mk ) ; Ausgaben

y94,52 Mk. (15 907,32 Mk.).
(?73& XI1- Wasserwerk:  Einnahmen 7760,78 Mk."'-02 sow .1 Wi.ann' - — — - —

9l iT 'mis  H11 - Betriebsfonds:  Einnahmen
E . (71,17 Mk) ; Ausgaben 91,17 Mk. (71,17 Mk.) .

XIV . S 0 nstiges.  Einnahmen 769,00
' 9y 74,° 0 Mk.) ; Ausgaben 949,72 Mk. (1451,06 Mk.).

wird he ô !ltra 3 des Stadtv . Herrn Oberförster Müller
^rber -.^ "0^eag der Stadt zur Einrichtung einer Schnler-
§erren 6~? on  00 ans 100 Mk., und auf Antrag der
der Direktor Twer und Postsekretär Adami

der Sanitätskolonne von 25 ans 50 Mk.

Mk.) ; Ausgaben 8291,28 Mk. (8327,52 ' Mk.).

deru zn Diese Erhöhungen werden von den Mitteln , die
stehx» .Rstrat und den Stadtverordneten zur Verfügung

' ^ Abzug gebracht.
407 04 V X V.  Städtisches Bad:  Einnahmeii
(315,27  Ä (010,27 Mk.) ; Ausgaben 407,24 Mk.

SSoifE Fäu wünscht Herr Stadtv . Adami, daß im städt.
Djeŝ ein weiteres Wannenbad eingerichtet werde,
werden soll der Badekommission unterbreitet

^hstien ^ für 1913/14 wird balanzierend in Ein-
127 500 ^ "Nb Ausgaben mit Mk. 131 989,12 gegen

Mk. in 1912,13 ftstg -ftdt.
steuex 10 E/P ^ indeumlagen werden erhoben : Einkommen¬
steuer 1 0 Grund - und Gebäudesteuer 210 % , Gewerbe-
? etrieBaV+Unö 2- Klasse 300 % , 3. und 4. Klasse 210% ,
stufe i fel ^ /o, Vorstufe zu 2,40 Mk. 125% , Vor-

4 Mk. 150%.

^ Eröffnung des Preuß. Landtags.
^uistervrttNR' ?• 2an . Heute ist der Landtag eröffnet worden.

bejieht Bethmann Hollweg verlas die Thronrede.
u.»"0emark?»(7 die Staatsfinanzen , Stärkung des In-

"̂Sattungp» b> Aufbesserungder Besoldung einzelner Beam-
> Erweiterung des Staatseisenbahnnetzes, Schaf-

Mk.).

fung eines Wohnungsgesetzes, Förderung der Jugendpflege,
Verwaltungsreformen, Volks- und Privatschulwesen, Ausgra¬
bungsgesetz, Famtlien -Fideikomisse, Grundteilungsgesetz und
innere Kolonisation. Zum Schlüsse lautet die Thronrede:
Dank den gemeinsamen Bemühungen der Großmächte wurde
der Weltfriede, dessen Störung auch unserer nationalen Wohl¬
fahrt die schwersten Wunden schlagen würde, erhalten und
gesichert. Auf dieser Grundlage wird auch Ihre Arbeit eine
nutzbringende sein und dem Vaterlande, daraus können wir
vertrauen, zum Segen gereichen.

Indem ich Sie im Aufträge Sr . Majestät willkommen
heiße, erkläre ich auf allerhöchsten Befehl den Landtag der
Monarchie für eröffnet.

sankt worden sein. Sein Wortlaut ist nicht bekannt. Wie
! es scheint, auch amtlichen Stellen nicht. Für richtig gilt aber,

daß es eine Zustimmung oder den Beifall dazu aussprach, daß
der Oberst v. Reuter das Ansehen der Armee oder des Mili¬
tärs gewahrt habe.

Der Kronprinz beim Reichskanzler.
* Berlin , 8. Jan . Der Kronprinz hatte heute eine ein-

einhalbstündige Unterrednug mit dem Reichskanzler.
— Frankfurt a. M ., 8. Jan . Der Prinzgemahl Hein¬

rich der Niederlande traf gestern Abend zu mehrmonatigem
Aufenthalt im Sanatorium von Professor Friedländer aus der
Hohemark im Taunus ein. Die Königin Wilhelmina der
Niederlande wird im Frühjahr zum Besuch ihres Gemahls
erwartet.

Prozeß Zabern.
Die Anträge des Anklagevertreters.

— Stratzdurg, 8. Januar. Der Vertreter der Anklage
beantragte gegen den Obersten 0. Reuter  wegen der An¬
klage der Anmaßung der Polizeigewalr Freispruch  und
wegen Freiheitsberaubung 7 Tage Gefängnis (weil
er die am 28. November Verhafteten des Nachts in einen
Keller gesperrt hatte), gegen Leutnant Schabt drei Tage
Gefängnis wegen körperlicher Mißhandlung des Schlosser¬
lehrlings K 0 r n m a n n.

Die Urteilsverkündung  erfolgt am Samstag
vormittag 10 Uhr.

Von Nah mrd Feen.
:!- Nassau , 9. Jan . Wie ivir hören, besteht

bei den Eltern einer Anzahl Schülerinnen, die heute
die Realschule besuchen, die Absicht, von Ostern ab
ihre Mädchen auswärtigen Lehranstalten zu überwei¬
sen. Wie aus dein Bericht über die gestrige Stadt-
verordneten-Sitzung ersichtlich, besteht bei den Körper¬
schaften der Wunsch, dies zu verhüten. Man ist ge.
sonnen eine organisatorische Aenderung eintreten zu
lasseil und evt. eine Mädchenschule zu gründen. Wir
bringen den Hiniveis nochmal an dieser Stelle, um
den Eltern nahe zu legen, mit ihren Entschließungen
bis zur Entscheidung der Stadt zu warten.

*** Nassau , 8. Jan . Bei der am Sonntag statt¬
gefundenen Ergänzungsmahl der Kirchenvorsteher und
Kirchengemeindevertreter der evangelischenKirchengemeinde
wurden folgende Herren gewählt : Kirchenvorsteher:
Wilhelm Nenmann , Wilhelm Müller -Nassau , Wilhelm
Christ -Scheuern und Phil . Wilhelm Lotz I .-Hömberg.
Kirchengemeindevertreter : Fritz Westerburg , Wilh .Mathis,
Anton Mißler , Heinrich Scheuern , Rendant Medenbach,
Wilhelm Piskator I ., Wilhelm Mensch, Karl Fetter,
Dr . Drehwald , Ludwig Huth , Lehrer Bnbinger , Christian
Kuhn -Nassau , August Nau , Karl Birkenstock II ., Heinrich
Schrupp II ., Adolf Minor -Schenern , Heinrich Kröner,
Andreas Wilhelm Lotz, Philipp David Weis , Gottfried
Adam Schmidt -Höinberg.

— Nassau , 9. Januar . Gestern weilte hier von den
Mainkraftwerken eine Kommission zwecks Festlegung der
Kabelführung und des Ortsnetzes für die Einführung elek¬
trischer Energie. — Herr Verwalter Brockmann von der der
Anstalt Scheuern zugehörigen Filiale Langau verläßt seine
Stelle, um einen Posten als Verwalter auf einer Farm in
Australien anzunehmen.

— Nassau , 9. Januar . Auf den heute Abend im Saale
der Unionbrauerei stattfindenden Vortragsabend weisen wir
nochmals hin.

*** Nassau , 8. Januar . Die Generalversammlung des
Männergesangvereins ist aus Samstag , den 17. Januar ver¬
schoben worden.

V Nassau . 8. Januar . Kaisers Geburtstag wird in
diesem Jahre und zwar gemeinschaftlichmit allen Vereinen
am Sonntag , den 25. Januar , abends, im Saalbau „Zur
Krone" festlich begangen werden.

.?- Bergnassau -Scheuern , 8. Januar . (Vereinsnach¬
richten). Bei der Verteilung der Staatsbeihülfen zur För¬
derung der Jugendpflege find auch zwei hiesige Vereine be¬
rücksichtigt worden. Es erhielt der Turnverein, der im Vorjahr
durch eine namhafte Zuwendung zur Anschaffung von Ge¬
räten bedacht worden war, 40 Mk . und der Leseoerein 75
Mk . — Der Turnverein wird.im Februar eine karnevalistische
Sitzung veranstalten, die einen recht vergnügten Abend in
Aussicht stellt. — Der Leseoerein wird in aller Kürze einen
Lichtbildervortrag über den Freiheitskämpfe 1813-14 bieten.

* Ems , 8. Jan . Friedrich Beres, ein Sohn des Hof-
schornsteinsegermeisters Beres in Limburg, ist als Schornstein-
segermeister für den Bezirk Ems, bestehend aus den Orten
Nassau, Dausenau, Bad Ems, Hömberg, Kemmenau, Obern-
hof, Weinähr , Winden und Zimmerschied angestellt.

Die Zuschriften an Oberst Reuter.
— Berti » , 7. Januar . Die Mitteilung des Obersten

v. Reuter  in dem zur Zeit vor dem Kriegsgericht in
Straßburg gegen ihn schwebenden Prozeß , daß ihm die
Post  zwar Hunderte von offenen Schmähkarten pünkt¬
lich bestellt, dagegen Zuschriften , die Zustimmungen ent¬
hielten , zurückgehalten habe, hat , wie aus Kreisen der
Postvermaltung verlautet , Anlaß zu einer eingehenden
Untersuchung gegeben. Diese ist noch nicht abgeschlossen;
aber es heißt, daß nach dem, was bisher schon ermittelt
ist, tatsächlich mit der Möglichkeit gerechnet werden muß,
daß die in Zabern herrschende Stimmung zu Pflichtver¬
letzungen geführt hat , die im deutschen' Postdienst für
unerhört gelten . Es ist selbstverständlich , daß über das
Resultat der abgeschlossenen Untersuchung eine öffentliche
amtliche Mitteilung erfolgen muß.

Die Telegramme des Kronprinzen.
? Berlin , 7. Jan . Im Zusammenhang mit der Anord¬

nung einer Untersuchung in der Zaberner Postverwaltung
wegen der Zuschriften an Oberst v. Reuter ist auch die Frage
aufgetaucht, ob die Tatsache eines Telegrammes des Kron¬
prinzen an den Obersten v. Reuter — denn um ein Telegramm
an diesen handelt es sich— vielleicht auch durch die Pflicht¬
verletzung eines Beamten bekanntgeworden ist. Dieses Tele¬
gramm muß übrigens, was festzustellen von Wert ist, am 29.
oder 30. November, also unmittelbar nach den Hauptereignissen
in Zabern und vor den Verhandlungen im Reichstage abge-

— Mailand , 7. Januar. Die Kälte in der ver¬
gangenen Nacht hat in ganz Oberitalien 10  Grad er¬
reicht.

— Heber ganz Nordengland und Schottland ist von
neuem Winterwetter hereingebrochen. Aus oerschiedeuen
Teilen des Landes werden gewaltige Schneefälle gemeldet.

6ott65a!Mftorljnung, 5onntgg. 11. Januar, 1914.
Nassau.

Evangl . Kirche.  Vormittags 10 Uhr : Herr Pfarrer Kranz.
Nachmittags 2 Uhr : Herr Pfarrer Moser. Die Amts¬
handlungen hat Herr Pfarrer Kranz.

Kathol . Kirche . 8 Uhr : Frühmesse; 10 Uhr : Hochamt.
Nachmittags 2 Uhr : Andacht. Hl . Messe an Werktagen
7V- Uhr. Gelegenheit zur hl. Beichte : an Tagen vor
Sonn - und Feiertagen von 4 Uhr an. An Sonn - und
Feiertagen selbst vor der Frühmesse.

Diencthal . Vormittags 10 Uhr- Predigt : Nachm. 2^ Uhr:
Biebelstunde in Miffelberg.

Obernhof . Vormittags 10 Uhr: Missionsgottesdienst. Pre¬
digt des Herrn Missionars Gießewetter aus Nassau.

Kloster Arnstein . Seelbach 8 Uhr: Frühmesse mit Pre¬
digt. Arnstein . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.
Weinähr.  10 Uhr: Hochamt mit Predigt . Nachm.
2 Uhr : Andacht. Hl . Messe an Werktagen um '/-8 Uhr.
Beginn von Beichtgelegenheit an allen Sonn - und
Feiertagen vor dem Gottesdienst und am vorhergehenden
Nachmittag.

Vereinsnachrichten.
Turngemeinde . Freitag abend 8 '/2 Uhr : Turnstunde.
Evangl . Kirchenchor. Freitag abend keine  Gesangstunde.

Bekanntmachung.
Es wird zur öffentlicheu Kenntnis gebracht, daß der

Schornsteinfegermeister Friedrich Beres in Bad Ems zum
Bezirksschornsteinfegermeister für den Kehrbezirk Ems, zu dem
auch die Stadt Nassau gehört, ernannt worden ist.

Nassau, den 6. Januar 1914.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Stevbe - u. Altersversicherung.
Am Montag , den 12. Januar , abends von 6—7

Uhr werden die Beiträge für den Monat Januar entgegen¬
genommen.

Der Borftand.

Todes -Anzeige!
Heute Morgen 3'/, Uhr entschlief Gott dem

Herrn unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter,
Grossmulter, Schwester und Tante

Frau Magdalene Kurz Wtw .,
geh. Petz,

im Alter von 73 Jahren. Um stilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Nassau,  Singhofen , Lüttich, 9. Januar 1914.
Die Beerdigung findet statt : Montag nachmittag

21/, Uhr.

Durch Verfügung des Herrn Justizministers
vom 22. Dezember 1913, bin ich zum

König :!. Notar
für den Bezirk des Oberlandesgerichts Frankfurta. M. ernannt worden.

Gies,
Rechtsanwalt und Notar.

Nassau, 8. Januar 1914.

Grosze Auswahl
in

Uomoden- und
Tischdecken

zu billigsten Preisen.
Albert Rosenthal.

6yWhSM0Il.
Gut erhalten, 5 Pf .-Automat,
mit 13 Platten , billig abzuge¬
ben. Zu erfragen i. d. Exped.
d. Blattes.

Hausfrauen kauft
Herkules-Putztücher

Die besten der Welt!
Stück 40 und 45 Psg.

Zu haben bei:
Carl pebler, Nassau,
Nölner Konsum, Nassau.
Albert Aosenthal Nassau,
hch. Weniger, Nallofen.



Kurliste Bad Nassau 9. Januar 1914
Leitender Arzt Dr. Muthmann,

KURHAUS.
Fräulein Eckhard aus Hanau.
Frau Bürgermeister Dr . Marcus und Pflegerin

aus Bremen.
Frau Pfarrer Hoerle aus Bonn.
Herr v. Vacano aus Samara (S.-Rußland)
Frau Muecke aus Iquique-Chile (Südamerika).
Herr Referendar Schickedanz aus Pfaffendorf.

Fräulein Braasch aus Neumünster.
Herr Universitätsprofessor Dr. Zupitza und

Frau Gemahlin aus Greifswald.
Frau Bülte aus Honnef.
Frau Grobhoffer aus Köln-
Frau Baronin v. Vietinghoff aus Dessau-
Herr und Frau Weegen aus Schwelm.
Frau Urbach aus Wilhelmshaven.

Herr Wilkens aus Bremen.
Frau Gräfin Ponisnka aus Stettin.
Herr Von der Mühll aus Basel.
Herr Rühl aus Mülheim (Ruhr).
Herr Lehmann aus Berlin.
Frau Pinto aus London.
Herr Plaeschke aus Krefeld.
Fräulein Fish aus Kassel.

Herr Rossmann aus Biebrich.
Fräulein v. Laffert aus Karlsruhe.
Herr de Fries aus Duisburg
Herr Heermann aus Essen (Ruhr).
Herr Forstmeister Bücking aus Büdingen.
Frau von Simon aus Potsdam.
Herr von Simon aus Potsdam.

Spielplan des Coblenzer Sladttheaters.
Freitag , 9. Januar 1914, abend 7'/- Uhr : Einmaliger Vor¬

tragsabend des Professors Marcell Salzer.
Samstag , 10. Januar 1914, abends 7 Uhr: „Wilhelm Teil«,

Schauspiel in 8 Auszügen von Friedrich von Schiller.
(Klassikerpreise.)

Einladung.
Die Herren Stadtoerordneten-Mitglieder werden zu einer

Sitzung auf Samstag , den 10. Januar er. abends 8 Uhr ein¬
geladen.

Tagesordnttng:
1. Beschlußfassung über folgende Magistratsvorlagen:

1. Brenndauer der Richtlaternen,
2. Bewilligung eines Beitrags zur Errichtung eines

Stcindenkmals in Cappenberg,
3. Bewilligung eines Zahlungsausstandes auf Grund-

und Gebäudesteuer,
4. Vermietung des Speichers im Nebengebäude des

Adelsheimer Hofes,
8. Anschaffung von Schieberschilder,
6. Verkauf einer Parzelle an Herrn Jagdpächter Welker.

II. Beschlußfassung über die dauernde Verbindung des Or¬
ganisten- und Vorsängeramtes mit 2 Schulstellen.

III . Mitteilungen.
IV . Geheime Sitzung.

Die Herren Magistrats -Mitglieder werden zu dieser
Sitzung miteingeladen.

Nassau , den 7. Januar 1914.
Medenbach,

Stadtverordnelen -Dorsteher.

Anmeldung zur Rekrutierungsstammrolle.
Jeder Militärpflichtige , welchem über

seine Dienstpflicht eine endgültige Entscheidung der Er¬
satzbehörden noch nicht erteilt ist, hat sich in der Zeit
vom 2. bis 15. Januar nächsten Jahres bei dem
Ortsvorstande (Bürgermeister) zur Rekrutierungs-
st a m m r o l l e zu melden, bei Vermeidung der im Ge¬
setze angedrohten Nachteile. Für solche Militärpflichtige,
welche, ohne an einem anderen Orte im Deutschen einen
dauernden Aufenthalt zu haben, abwesend sind, haben
bereu Eltern , Vormünder, Lehr-, Brot- oder Fabrikherrn
die Atimeldung zu besorgen, ebettfalls bei Vermeidung
der im Gesetze angedrohten Nachteile.

Zur Erläuterung bemerke ich, daß zur Anmeldung
zur Stammrolle verpflichtet sind:

1. Die im Jahre 1894 geborenen männlichen Personen,
2. diejenigen, welches dieses Alter bereits überschritten

haben,' aber sich noch nicht vor einer Ersatzbehörde
zur Entscheidung über ihr Militärverhältnis gestellt,

8. außerdem diejenigen, welche sich zwar gestellt, über
deren Militärverhältnis aber noch keine endgültge
Entscheidung getroffen ist.
Die Anmeldung tnuß bei der Ortsbehörde (Bürger-

nreister) des Ortes erfolgen, an dem der Militärpflichtige
seinen dauernden Aufenthalt hat. Hat er keinen dauern¬
den Aufenthalt , so meldet er sich bei der Ortsbehörde
seines Wohnsitzes, d. h. des Ortes , an dem sein, oder
ütsofern er noch tticht selbständig ist, fctucr Eltern oder
Vormünder ordentlicher Gerichtsstand sich befindet.

Zur Beseitigung von Zweifeln wird berrnerkt, daß
militärpflichtige Dienstboten, Haus - und Wirtschaftsbe¬
amte, Handlungsdiener, Lehrlinge, Handwerksgesellen,
Fabrikarbeiter uitd andere in ähnlicheit Verhältnissen
stehende Militärpflichtige m dem Orte melde- und ge¬
stellungspflichtigsind, wo sie in Lehre und Arbeit stehen.

Die im Jahre 1894 geborenen Militärpflichtigen
haben bei der Anmeldung zur Stammrolle , sofern sie
nicht im Geburtsorte selbst erfolgt, ein Geburtszeugnis
vorzulegen. Bei Wiederholung der Anmeldung zur
Stammrolle ist der im ersten Militärpflichtjahre erhaltene
Losungsschein vorzulegen.

Außerdem sind etwa eingetretene Veränderungen
in Betreff des Wohnsitzes, des Gewerbes, des Standes
usw. dabei anzuzeigen.

Militärpflichtige, welche nach Anmeldttng zur Stantm-
rolle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihrett
dauernden Aufenthalt oder Wohnsitz itach einem anderen
Musterungs- oder Anshebungsbezirk verlegen, haben
dies zur Berichtigung der Stammrolle sowohl beim Ab¬
gänge der Behörde, welche sie in die Stainmrolle ausge¬
nommen hat, als auch nach der Ankunft an dem neuen
Orte der Behörde, welche daselbst die Stammrolle führt,
spätestens innerhalb drei Tagen anzuzeigen.

Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stammrolle
oder zur Berichtigung derselben unterläßt , wird mit einer
Geldstrafe bis 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen
bestraft.

Nassau, 30. Dezember 1913.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.
Bergu.-Scheuern, 30. Dezember 1913.

Der Bürgermeister:
N au.

Pa.VirneckM.Pst.2«Pst.
KbeittiscBer Konsum, Narrau. Grabenstraße.

TatmeubolzVcrsteiserimg.
Dienstag , den 13. Januar 1914,

vormittags 11 Uhr anfangend,
Kommen im Desstghofer Gemeindewald, Distrikt Munsel

309 Stämme von 117,22 Festmeter.
89 Stangen 1. Klasse.
29 Slangen 2. Klasse,

an Ort und Stelle zur Versteigerung. Das Holz liegt gut
zur Abfahrt an der Obelsbachstraße.

Die Herren Bürgermeister in der Umgegend werden um
gefällige Bekanntmachung ersucht.

Dessighofen , den 7. Januar 1914.
Der Bürgermeister:

Schumacher.

Nässtuische Landerbauk
Wiesbaden.

Von den in der Emission befindlichen Schuldver¬
schreibungen der Nassauischen Landesbank wird eilt Teil¬
betrag von
5000000 MR.4"!°SdiuldoerliRreißungen
BudtflaßeZzumVorzogsRnrle von 98,40°„

(BörlenRurs 99%)
in der Zeit vom 22. Dezember er. bis 10. Januar 1914
einschließlich zur Zeichnung aufgelegt.

vei Einzahlungen, die bis zum 30 Dezember er.
erfolgen, wird der Rurs mit 98,30% berechnet

Die Stücke können sofort bezogen werden.
Zeichltungen können erfolgen:

Bei der haupikarrr der na$$awi$cben Candesbank
in Wiesbaden.

bei sämtlichen£ande$bank$te!ien und den sammel»
stellen der Nassauischen Sparkasse,

ferner bei den meisten Banken und Bankiers.
Die näheren Zeichnungsbcdingungen sind daselbst

erhältlich.
Die Schuldverschreibungen der Nassauischen Landes¬

bank sind m ü n d e l s i che r , sie werden vom Bezirks
verbände des Regierungsbezirks Wiesbaden garantiert.

Wiesbaden, den 19. Dezentber 1913.

Direktion der Nassauischen kanderbant.
Allgemeine Griskrankenkasse Nassau.

Sonntag , den 11. d. Mts . vormittags 11 Uhr

Vorstandssitzung.
Der Uorstand.

Männer -Gesang -Verein Nassau
Gegr. 1843.

Samstag , den 17. Januar 1914, abends 9 Uhr bei
Mitglied Karl Blank:

Getural-Versatatniittig.
Tagesordnung:

1. Rechnungsablage.
2. Dorstandswahl.
3. Verschiedenes.

Unsere Ehren- und inaktiven Mitglieder sowie Freunde
und Gönner des Vereins sind hierzu freundlichst eingeladen.

Die Sänger haben hierzu vollzählig und pünktlich zu
erscheinen.

Der Dsrstsnd.
Uriegervemn„kaisertreue"

Bergn.-Scheuern.
Sonntag, den 11. Januar, abends 8 Uhr, im

Vereinslokal (Schrupp) :
General -Appell.

Tagesordnung:
1. Rechnnngsablage 1913.
2. Neuwahl des Vorstandes.
3. Verschiedenes.

Um vollzähliges Erscheinen wird ersuchti
Der Vorstand.

Restaurant Henninger.
Sonntag , den 11. Januar , von nachmittags 4 Uhr ab:

Gutbesetzte Tanzmusik,
wozu freundlichst einladet

6eorg henninger.
Getränke nach Belieben . -3M

Großer JstVeutur-HusVerKauf.
Von heute ab verkaufe meine sämtlichen

111 Winterwaren
als:

Paletots. Ulster, Potznermäntel. Capes, Hofen,
westen, Walkjacken, Sweater, Unterhosen, Um¬
schlagtücher, Uleiderstoffe, vlousenstoffe, Rock¬
stoffe, Bieber für Hemden, Zacken, Uleider,
Blousen, Bieber-Betttücher, Uoltern, Schlaf-
— decken zu jedem annehmbaren Preise. —

Solange der Vorrat reicht, ein großer Posten

Knaßen-MfiRen, per StfliR 40 Pfennig.
Zatob Grünebaum. Nassau.

Oberstratze.

Hö tel -Restaur ant-Uebernahme!
Der verehrlichen Bewohnerschaft von Dausenau, Ems

und Nassau sowie„der Umgebung, Reisenden, Touristen
und Ausflüglern die ergebene Mitteilung, dass ich das

Hotel -Restaurant

„Nassauer Hof“in Dausenau
käuflich erworben und den Betrieb bereits aufgenommen
habe.

Freie schöne Lage — Schöner Garten
Gescllschaftsräume — Reichhaltige Speise¬
karte — Gutgepflegte Weine — Vorzügliche
- Biere : Nassauer Löwenbrän . -

Mich unter Zusicherung aufmerksamer Bedienung
bestens empfohlen haltend, zeichne

Hochachtungsvoll
Joh . Jädicke.

Gamaschen
in Tuch, Filz, Leder, Loden und auch gestrickt

empfehlen in großer Auswahl

Gebt. E. & M . Bach, Nassau. __
4JO<JOOUO<JG<JO<JO<MJOO<JOO
Gummischuhe, Gamaschen

— in reicher Auswahl . —

Auf Winterschuheu. -Stiefel große Preisermäßigung.
38. Löwenöerg Wwe., ISu.juit.

OOOO0OOOOOOOOOOOOOOO

Regenidürme
für Damen und Herren in großer

Auswahl empfehlen
Gebr . E . & M . Bach.

MWrülldM
zu taufen gesucht. Off u. I . L.
51164 bef. Rudolf Mosse,

Frankfurt a. M.

junger Beamter
sucht in besserer Familie
möbliertes Zimmer mit
oder ohne Pension . Offert,
mit Preisangabe unter
A . M . 88 an die Exped.

dieses Blattes erbeten.

FärbezuHause
Prak//e

nur mit echten
Heitmann3 Farben
Schutzmarke : Fuchskopf im Stern

möblierte Zimmer
zu vermieten.

Georg Henninger.

Wer uerftaufi sein Haus
evtl, mit Geschäft oder sonst,
günst. Objekt hier od. Umge¬
gend? Offerten erbeten unter
G . 6934 an Annoncen-Exped.
Invalidendank Wiesbaden.

Gesucht für die Saison:

1 Hausßiirldie,
1 gewandtes Zim-

mermädcRen,
das schon i. Kurlogierhaus ge¬
dient hat.
1 HansmädcRen,
nicht unter 18 Jahren.
Privathotel„Bell evue"Ems.

Gesucht wird ein fleißiges
und gewandtes

Mädchen,
nicht unter' 18 Jahren.

Zu erfragen i. d. Expedition.

Gummischuhe
für Damen, Herren und Kinder
in größter Auswahl und bil¬
ligsten Preisen empfehlen

Ge br. E . & M . Bach^

5MS10M. ü?Ü
täglich zu verdienen. Postkarte
genügt . R . Hinrichs , Ham¬
burg 15
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